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südengliſche Feſtungen erfolgreich im
Luftkrieg angegriffen

„L 48“ verloren
Berlin, 17. Juni. ((Amtlich.) Eines unſerer

Rarineluftſſchiffgeſchwader griff in der Nacht
vom 16. zum 17. Juni unter Führung des Korvetten
fapitäns Viktor Schütze wichtige Feſtungen Süd
englands mit beobachtetem guten Erfolge an. Die
Luftſchiffe hatten erbitterte Kämpfe mit engliſchen See-

Fandſtreitkräften ſowie Fliegern zu beſtehen. Hierbei
nrde nach durchgeführtem Angriff „L 48“ von einem
feindlichen Flieger über See brennend zum Abſturz ge
hracht, wobei mit der geſamten Beſatzung auch der vor
genannte Befehlshaber den Heldentod faud. Die übrigenAftſtreitkräfte kehrten wohlbehalten zurück.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Erhebliche Leiſtungen öſterreichiſcher Flieger
Wien, 17. Juni. Gleichen Schritt mit den großen, doch

ichen Anſtrengungen der Infanterie und Artilleriewaffe
Gegner am Jſonzo hielt auch deren Fliegertätigkeit.

Feindliche Maſſenfluggeſchwader ſuchten hinter unſere Linien zu
gelangen, um dort aufzuklären. Von unſeren Fliegern wurden
zang erhebliche Leiſtungen vollbracht. Wir verloren in
den Luftkämpfen in den Monaten April und Mai durch Abſturz
der Notlandung hinter den feindlichen Linien neun Flugzeuge.
zünf weiteren Flugzeugen mit mehr oder minder ſchweren Be
ſadigungen gelang es, hinter unſeren Linien notzulanden, da

gen wurden durch unſere Flieger 28 Flugzeuge zum Ab-
jarz gebracht, davon 18 auf dem ſüdweſtlichen Kriegsſchauplatz.

Die Pläne der Entente
Amſterdam, 16. Juni. Aus Paris wird gemeldet:

Kibot teilte im Senat mit, daß Venizelos ſich nach
Uthen begebe und dort ſicherlich eine Verſöhnung zwiſchen
ihm und der Krone zuſtande kommen werde.

Berlin, 16. Juni. Die militäriſchen Operationen, welche
le Abſetzung des Königs Konſtantin von Griechen-
land begleiten, laſſen klar erkennen, worauf es den Befreiern
und Beſchützern der kleinen Nationen bei dieſer ſchmachvollen
vergewaltigung eines kleinen neutralen Staates ankommt.

Nachdem infolge der ruſſiſchen Wirren die Ententemächte
glaubten, den Einſpruch Rußlands nicht mehr ſcheuen zu
brauchen, verfolgt jede der Schutzmächte rückſichtslos ihre eigenen
Ziele. Jtalien beſetzt nicht nur die ſtrittigen albaniſchen Ge
biete, ſondern bemächtigt ſich auch des reingriechiſchen Epirusmit ber Hauptſtadt Janina. Die Franzoſen marſchieren in
Theſſalien ein und rauben dem griechiſchen Volke, dem man jede
Zufuhr abgeſchnitten hat, auch noch die theſſaliſche Ernte, um es
ſo völlig in die Hand zu bekommen. England aber erweitert
ſeine maritimen Stützpunkte. Jm ganzen wollte man die Hand
auf die griechiſchen Bahnen legen, um den gefährlichen Seeweg
nach Saloniki nach Möglichkeit abzukürzen, und die durch die
deutſchen UBoote bedrohte Verpflegung der Sarrail- Armee zu
ſchützen. Gleichzeitig aber will man das griechiſche Heer als
EntenteSöldner an die Salonikifront preſſen, um die engliſchen
und franzöſiſchen Truppen für die Weſtfront frei zu bekommen,
wo ſie ſo dringend gebraucht werden.

Bern, 16. Juni. Dem „Avanti“ zufolge hat die
offizielle ſogialiſtiſche Kammergruppe bei dem Miniſter
des Aeußern Sonnino und dem Miniſterpräſidenten eine
Interpellation über die albaniſche Proklamation, die da
mit zuſammenhängenden Fragen und die daraus ent
ſtandene Kriſe eingereicht.

Die Umgeſtaltung des italieniſchen
Miniſteriums

Rom, 16. Juni. (Agenzia Stefani.) Boſelli unter
dreitete heute dem König Vorſchläge über die Umgeſtal
tung des Miniſteriums, welche der König ange-
nommen hat. Gewiſſe Dienſtzweige, denen heute die größte
Bedeutung für die Kriegführung und die ganze Exiſtenz des
Landes zukommt, ſollen vereinheitlicht und verſtärkt werden.
Ferner wird ein Miniſterialausſchuß geſchaffen für den Ueber
gang vom Kriegs zum Friedenszuſtand. Die Miniſter des
Krieges und der Marine, welche wiederholt den Wunſch äußerten,
wieder aktiv zu dienen, wurden durch General Gaſtano Giargino
und Konteradmiral Arturo Triangi erſetzt.

Verſeukt
Paris, 16. Juni. (Reuter.) Der Damper „Ammon“

wurde, während er im Joniſchen Meer eskortiert wurde, torpe
diert und zum Sinken gebracht.

Rotterd am, 15. Juni. „Maasbode“ meldet, daß vie
engliſchen Damper „Pluto“ und „Cito“ geſunken ſind. Das
ſchwediſche Motorſchiff „Lu d wig“ mit Erz und Maſchinen nach

and unterwegs, wurde verſenkt. Der ruſſiſche Segler
„Roma“ (417 Tonnen) iſt geſunken.

Rotterdam, 17. Juni. „Mäasbode“ zufolge, iſt der eng
liſche Schoner „Catherine“ geſtrandet und Wrack geworden.

Montag, 18. Juni 1917 Geſchäftsſtelle in Berlin und Berliner Schriftleitung:
Bernburger Straße 30. Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 62909

Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 17. Juni.

Weſtlicher Kriegsſchauplahz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Jn Flandern war der Artilleriekampf abends ſüd-

öſtlich von Ypern und nördlich von Armentières
ſtärker. Südweſtlich von Warneton ſtießen engliſche
Abteilungen zweimal vor; ſie wurden zurückgeſchlagen.

Vom Kanal von La Baſſse bis zur Bahn
Arras--Cambrai herrſchte rege Kampftätigkeit der
Artillerien. Bei Monchy und Croiſilles ſetzten die
Engländer ihre Vorſtöße morgens und abends fort.
Während der Feind öſtlich von Monchy glatt abge
wieſen wurde, drang er nordweſtlich von Bullecourt
vorübergehend in unſere Gräben ein. Jn Gegenſtößen, bei
denen wir über 70 Gefangene einbehielten, wurde die
Stellung zurückgewonnen.

Auch ſüdweſtlich von Cambrai, ſowie zwiſchen
Somme und Oiſe zeigte ſich der Feind rühriger als in
letzter Zeit.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz
An der Aisne-Front ſchwoll das Feuer zeit-

weilig zu erheblicher Stärke an.
Am Chemin-des-Dames brachen abends

Sturmtrupps eines bayeriſchen Regiments in die franzöſi
ſche Stellung nordweſtlich des Gehöftes Hurtebiſe, er
kämpften ſich den Beſitz einer Bergnaſe und hielten ſie
gegen drei ſtarke Gegenangriffe. 25 franzöſiſche Jäger
mit vier Maſchinengewehren wurden hier eingebracht.

Jn der Champagne war vielfach die Feuertätigkeit
rege.

Heeresgruppe Herzog Albrecht
Keine weſentlichen Ereigniſſe.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Die Gefechtstätigkeit weſtlich von Luck, ſüdöſtlich von

Zloczow und im Karpathen-Vorland nahm zu.
Bei Brzezany wurde ein ruſſiſcher Erkundungsvorſtoſßz
zurückgewieſen.

Mazedoniſche Front
Jn der Strumaniederung räumten die Eng

länder mehrere Ortſchaften, nachdem ſie von ihnen in
Brand geſteckt worden waren.

Der Erſte Generalquartiermeiſter
Ludendorff.

Erfolgreiche Luftangriffe
Berlin, 17. Juni. (Amtlich.) Regere Tätigkeit der

ruſſiſchen Seeſtreitkräfte im Unterwaſſer- und
Minenkrieg haben Veranlaſſung zu Ab wehrmaßnahmen
deutſcherſeits gegeben, die nachſtehendes Ergebnis hatten:

Am 13. Juni belegten Flugzeuge den ruſſiſchen Stütz-
punkt Lebara ausgiebig mit gutdeckenden Spreng- und
Brandbomben. Am 14. Juni wurde der auf der Jnſel
Runö (im Rigager Meerbuſen) beſindliche F. T.-Station
mit ſichtbarem Erfolg mit Bomben belegt. Jm Haupt-
ſowie in den Nebengebänden wurden zahlreiche Brände be
obachtet. Jm Anſchluß an dieſe Unternehmung landete
am 15. Juni ein Teil unſerer Flugzenge auf der Jnſel und
zerſtörten die noch übrig gebliebenen Teile dieſes Stütz-
punktes. Alle Flugzeuge ſind nach Durchführung ihrer
Aufgabe zurückgekehrt.

Der Chef des Admiralſtabes der Warine.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien, 17. Juni. Amtlich wird verlautbart:

Oeſtlicher Kriegsſchauplaßz

An der ungariſchen Oſtgrenze ſtellenweiſe
Patrouillengepläukel. Bei Brzezany wurden ruſſiſche
Erkundungsabteilungen zurückgewieſen.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz
Oeſterreichiſch- ungariſche Flugzeuggeſchwader warfen

im Görziſchen auf die italieniſche Faſſungsſtelle
M ſa mit Erfolg Bomben ab. Sonſt nichts von
Belang.

Südöſtlicher Kriegsſchauplahß
Unverändert.

Der Chef des Generalſtabes.

tangrif an wichtige Feſtungen Südenglande

150. Mobilmachungswoche
Jn der vergangenen Berichtswoche (8. 14. Juni)

blieben die Kämpfe im Weſten und an der italieniſchen
Front im allgemeinen ſehr heftig, wobei man aber nicht
rerkennen darf, daß ſowohl der engliſchen wie der italieni
ſchen Offenſive die urſprünglich ſo wuchtige Stoßkraft
immer mehr abhanden kommt. Auf den übrigen Kriegs
ſchauplätzen blieb die Lage im allgemeinen unverändert.

Jm einzelnen betrachtet, iſt feſtzuſtellen, daß die
neueſte engliſche Offenſive bereits an ihrem
erſten Tage, den 7. Juni, in Strömen engliſchen Blutes
erſtickt iſt. Wohl gelang es den Engländern, den eigent
lichen Wytſchaetebogen, der wie ein rechtwinkliges Dreieck
aus unſerer Front nach vorn herausſprang, einzudrücken.
Aber die deutſche Gegenwirkung war ſo ſtark, daß der
Kampf geraume Zeit unentſchieden hin- und herwogte,
daß deutſche Gegenſtöße den endlich langſam bis an und
über die Linie Hollebeke--Meſſines--Douvebach voran-
kommenden Feind zurückwarfen, und daß ſchließlich befehls-
und plangemäß die deutſchen Verteidiger auf dieſe Linie,
die die Hypotenuſe jener Dreieckſtellung darſtellte, zurück-
gingen. An dieſer Linie ſind ſeitdem alle weiteren An
griffe des Gegners, der infolge ſeiner furchtbaren Verluſte
wohl oder übel mehrtägige Zwiſchenpauſen eintreten laſſen
mußte, zerſchellt. Vor den nach Norden und Süden bis
Ypern und bis Armentidres anſchließenden Frontabſchnitten
verſiegten die tiefgeſtaffelten engliſchen Angriffe von vorn-
herein ohne jeden Erfolg unter nicht minder ſchweren Ver-
luſten. Kampfplätze gaben außerdem die Gegenden am
Kanal von Ypern--Cemines, am Douve-, Souchez- und
Scarpebach, ſowie der Raum zwiſchen dem La Baſſée-
Kanal und dem Senſséebache ab. Meiſt beſchränkte ſich der
Gegner auf Erkundungsvorſtöße und Teilangriffe, ſelten
trieb er, wie z. B. am Souchez- und ſüdlich des Scarpe-
baches, ſtärkere Angriffe vor. Am 11. Juni attackierte
wieder einmal engliſche Kavallerie, die von ihrem Ober-
befehlshaber in der nicht mehr neuen Verkennung der Lage
öſtlich Meſſines unmittelbar ins Verderben geſchickt wurde.
Oft kamen die engliſchen Angriffe im deutſchen Vernich-
tungsfeuer überhaupt nicht zur Entwichlung. Auffallend
zurückhaltend zeigte ſich wieder der franzöſiſche
Sekundant. Außer Artillerietätigkeit von wechſelnder
Heftigkeit begnügte er ſich mit heftigen Teil- und Gegen-
angriffen, die er bald an der Aisne, beſonders bei Braye,
Eerny und Vauraillon, bald in der Oſtchampagne, z. B. bei
Tahure und Vaugois, mitunter auch zwiſchen Verdun und
Toul (bei Flirey) oder in den Vogeſen und im Sundgau
vortrieb. Alle dieſe Angriffe brachten den Franzoſen
nirgends Vorteile. Von deutſchen Unternehmungen möch-
ten wir die beſtens geglückten Vorſtöße deutſcher Stoß- und
Sturmtrupps an der Maas-Moſel-Front (im Walde von
Aprémont) und nordöſtlich Verdun, in der Weſtchampagne
und an der Aisne, zumal am Damenwege bei Cerny er
wähnen. Lebhaft war der Minenkrieg. Mit Sprengungen
eröffneten die Engländer ihre letzte Offenſive, mit Spren-
n ſetzten wir ihnen zu, namentlich im Halbkreiſe von

pern.
Reger und reger wird der Luftkrieg, der auf

allen Kriegsſchauplätzen im vollen Gange iſt, auch auf dem
mazedoniſchen, wo Leutnant von Eſchwege
ſeinen neunten Gegner (nördlich der Jnſel Thaſos) ab
ſchoß, wo im übrigen nur Vorpoſtengefechte und leichtere
Artilleriekämpfe ſtattfanden. Selbſt auf dem ruſſi-
ſchen Kriegsſchauplatze zeigten ſich die feindlichen Flieger
tätiger als bisher. Jhr Angriff auf Tuckum wurde durch
einen Gegenangriff auf Schlok erwidert. Seit Anfang
Juni ſind 5 ruſſiſche Flieger zur Strecke gebracht worden.
Sonſt erhob ſich die Kampftätigkeit (ſowohl die der Jn-
fanterie wie die der Artillerien) ſehr ſelten über das üb
liche Maß. Jm Luftkriege verloren die Gegner während
des Monats Mai in Weſt, Oſt und auf dem Balkan
285 Flugzeuge und 26 Feſſelballons. Der „althergebrachte“
Stand 3:1 iſt alſo wiederum gewahrt worden. Am hellen
Mittag des 13. Juni wurden die Docks, Werften, Bahn
anlagen und Staatsſpeicher in der Mitte der Feſtung
London von einem Geſchwader deutſcher Großflugzeuge
unter dem Befehl des Hauptmanns Brandenburg
länger als 15 Minuten wirkſam aus der Luft beſchoſſen,
Jn dieſem Angriffe auf militäriſche Ziele lag mittelbar
auch eine Vergeltung für die häufigen ruchloſen Flieger-
angriffe auf Ortſchaften unſeres kampffernen Rheingebietes.

Auf dem italieniſchen Kriegsſchauplatze, wo der
Luftkrieg nicht minder lebhaft war, griff die 6. italieniſche
Armee ergebnisſkös im Raume der Sieben Gemeinden
zwiſchen Brenta und Etſch an. Man kann dieſe Angriffs-
bewegung, die ganz die Stetigkeit und die Kraftenfaltung
der letzten Jſonzo- Offenſive vermiſſen läßt, kaum eine
Offenſive nennen. Am 10. Juni ſetzten die Snfanterie-
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ein, und ſchon am 13. Junk fanden nur noch Geſhlerampfe ſtatt. Deſto rühriger zeigten ſich die Italiener

in Albanien, wo ſie Durazzo aus der Luft angriffen, eigent
lich aber nur in Südalbanien oder, wie die Griechen ri
tiger ſagen, in Nordepirus. Jngrimmig mußte das
wehrloſe Griechenland, nachdem ſein König und Kronprinz
zur Abdankung gezwungen worden waren, mit anſehen, wie
die Jtaliener Janina, die Franzoſen Lariſſa beſetzten.

Schlagworte
Zu den tteln unſerer Feinde g ren von

beginn an ihre ägt aus Lüge undDen Verleumdungsefeldzug re ſie mit dem agwort:
Schutz den kleinen Völkern und Staaten! Eng
land und Frankreich hatten Belgien ſchon Jahre vor dem m 7
ausbruche zur Kriegsteilnahme verführt und verpflichtet.
es wegen ſeines Neutralitätsbruches vor Deutſchl beſetzt und

ein Opfer des Krieges durch eigene Schuld wurde,
ie drüben Deutſchland der Aber d alsr der kleinen Staaten widerlegte ſich ſelbſt alsbald nur

zu offenſichtlich: alle Neutralen Europas verfielen ſeiner rück
ſichtsloſen Gewalt und Grpreſſungspolitik und erfuhren ſo, was
das angeführte Schlagwort im Feindesmunde in Wahrheit be-
ſagt. Alle kleinen Völker des Feſtlandes wiſſen ein Lied davon
zu ſingen, wie e ſte i Griechenlands Geſchick liefert
afür das anſchau Beiſpiel, und das Los Serbiens, Mon

tenegros und Rumäniens zeigt nicht minder, wie England und
Genoſſen die kleinen Völker zur Schlachtbank treiben, um

ie, wenn das Verhängnis über ſie hereinbricht, erbarmungslos
ihrem Schickſal zu überlaſſen.

Dann ertönte drüben die Loſung gegen den preußiſch
deutſchen Militarismus. Eine Zeitlang behauptete ſie
ſich, obwohl gerade die Feinde das verkörperten, was ſie mit dem
Schlagwort Militarismus brandmarken wollten obwohl ſie aus
Eroberungsſucht und Machtgier ſich weit ſtärker mit dem Mili-
tarismus ausgerüſtet hatten als Deutſchland, deſſen Volksheer
niemals etwas anderes geweſen iſt, als das wirkſamſte Mittel
zum Schutze des Vaterlandes. Das Schlagwort vom Militaris-
mus mußte ſchließlich ſtumpf werden, als ſein Widerſinn noch
offenkundiger wurde, indem England und die Vereini
Staaten von Amerika die Wehrpflicht einführen und ſo den Mili-
tarismus nachmachten, den ſie ſoeben noch erſchlagen wollten.

Weiter erfanden die Feinde das Schlagwort von der Frei
heit der Völker, die von Deutſchland bedroht werde. Dieſe
Freiheit zu retten, ſollte ihr ſein. Sie wollen ſogar
auch uns die Freiheit und das Volkérecht der Selbſtbeſtimmu
erkämpfen. Sie widerſprechen ſich aber: ſie wollen uns dur
den Krieg zu einer Freiheit zwingen, wie ſie ihnen paßt. Die
Freiheit, die ihnen vorſchwebt, iſt jedoch ganz anders, als wie
wir ſie gemäß unſerer völkiſchen Eigenart haben. Eine uns
von den Feinden aufgezwungene Freiheit wäre unerträglich mitder Selbſtbeſtimmung, die e nach ihren Schlagworten allen

großen wie kleinen Völkern zuſ Freiheit, wieen. Weil die
die Feinde ſie meinen, für uns in Wirklichkeit Unfreiheit werden
müßte, wehren wir uns dagegen. Unſer Kaiſer hat in ſeiner
Oſterbotſchaft geſagt: „Frei, ſicher und ſtark wollen wir wohnen
unter den Völkern des Grdballs. Jch wüßte nicht, was uns in
dieſem furchtbaren Kriege mehr ein gutes Gewiſſen vor Gott
geben und unſere Kampfesenergie mehr ſtärken könnte, als das
Bewußtſein. wir kämpfen um unſere Freiheit, um unſer Leben,
um Sein oder Nichtſein.“

Als Wilſon die Vereinigten Staaten von Amerika in die
offene Kriegsteilnahme hineinführte, ſetzte er das lagwort in
Umlauf: emokratie gegen Knechtſchaft! Volksherrſchaft gegen Fü wilfürt Volksrecht n Sklaverei!
Danach ſollte der Weltkrieg der Kampf der okratien und
Republiken gegen die Völker ſein, die
von Fürſten ſchmachten. Auch dieſes von der Demo
kratie i den Tatſachen ins Geſicht. Wenn Demo
kratie bedeuten ſoll, daß die Völker i r regieren, ſo iſt fie
ſicherlich nicht in England und in den iken von Frankreich
und Amerika verwirklicht. Dort regiert nicht das Volk oder die
Volksmehrheit, ſondern eine der Zahl nach winzige, ihrem Geld
ſacke nach aber allmähliche Minderheit. Dieſe Minderheit be-
nutzt die Macht, die ſie vermöge ihres Geldes ausübt, nur, um
ihrem nimmerſatten Eigennutz zu frönen. Sie kennt nicht den
wahrhaft völkiſchen Grundſatz der deutſchen Fürſten, des Volkes
erſte Diener zu ſein. Das Schlagwort: Demokratie en
Fürſtentum hat deshalb keine Zugkraft für das deutſche Volk:
denn es weiß, was es an ſeinem Fürſtentum hat. Es wird dafür
bis zum letzten Atemzuge kämpfen, um es zu behalten.

Die Freilafſung der iriſchen politiſchen Gefangenen
Rotterdam, 16. Juni. Bon ar Law teilte im Unterhauſe

mit, die Regierung habe beſchloſſen, alle Jrländer, die infolge des
letzten Aufſtandes ins Gefängnis kamen, freizulaſſen.

London, 15. Juni. (Reuter.) Unterhaus. Bonnar
Law gab die Freilaſſung der iriſchen politiſchen
Gefangenen mit folgenden Worten bekannt:

Die Regierung hat die Lage der iriſchen Gefangenen lange
und beſorgt erwogen. Sie fühlte, nach ſorgfältiger Prüfung an
geſichts des herannghenden Zuſammentritts des Konvents, in
dem die Jren ſelbſt zuſammenkommen werden, um das ſchwierige
Problem der künftigen Verwaltung ihres Landes zu löſen, daß
S große Verſuch eine neue Zeit in den Beziehungen zwiſchen
Jrland, dem Vereinigten Königreich und dem Reich bezeichnen
wird. Es iſt daher außerordentlich wünſchenswert, daß der Kon
vent in einer Stimmung des Einvernehmens und guten Willens
zuſammentritt, an der alle Parteien vorbehaltlos teilnehmen kön
nen. Nichts könnte bedauerlicher ſein, als daß das Werk des
Konvents von Anbeginn durch verbitterte Vereinigungen beein-
trächtigt würde, die vielleicht ſogar die Regelung verhindern könn
ten, die wir alle hoffnungsvoll erwarten. Unter dieſen Umſtän
den hat die Regierung entſchieden, daß ſie die Srnſthaftigkeit,mit der ſie an den Konvent herangeht, nicht beſſer beweiſen m

als dadurch, daß fie eine der Haupturſachen des ernſten Mißver-
ſtändniſſes über dieſen Gegenſtand beſeitigt. Die Regierung hat
daher entſchieden, alle Gefangenen, die im Zuſammenhang mit
dem jüngſten Aufſtand in Jrland ſich in Haft befinden, aus
nahmslos freizulaſſen. Devlin, der Führer der iriſchen
Nationaliſten, drückte ſeine Dankbarkeit für den Entſchluß der
Regierung aus. Wardle r Eugen Waſon(Schottiſche Liberale) und Ellis Gr it h (Walliſer) ſprachenihre herzliche Zuſtimmung zu der den der Regie
rung aus.

Sitzung des Präſidiums des Polenklubs
Wien, 16. Juni. Jm Miniſterium fand mittags eine Kon

r der Miniſterpräſidenten Grafen Clam-artini mit dem Präſidium des Polenklubsworauf das Präſidium zu einer Sitz unzg zuſammentrat.
hie verlautet, hat man nach einer längeren Debatte einen von

vier Gruppen e Kompromißantrag beſchloſſen, der beſagt:
1. Der Polenklub beauftragt ſein Präſidium, dem Miniſterpräſi
denten zu erklären, er dieſe Regierung nicht unterſtützen
werde, und daß er aus dieſer ſeiner Stellungnahme die Konſe
quenzen ziehen werde. Der Polenklub iſt jedoch bereit, mit der
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Krie au Ende jſt.

Die Abreiſe des Königs
Amſterdam, 16. Juni. Aus At hen wird gemeldet: Jn dem

Kronrat, der im Palaſt abgehalten wurde, und an dem
ſämtliche antivenizeliſtiſchen ehemaligen Miniſter

räſidenten teilnahmen, rieten einige dem Könige, Wider
zu leiſten. König Konſtantin verwarf dieſen Rat und

faßte ſeinen Beſchluß, um dem Volk unnötiges Blut-
vergießen zu erſparen. onnart hat 37 71

gegebenmitge le es ſei Befehl die Blockade auf
uheben.s vinrſerbam, 16. Juni. Der „Times“-Korreſpondent in

Athen meldet: bin Zeuge der Abreiſe des Königs
Konſtantin, der Königin, des Kronprinzen, der Prinzeſſin und
des Prinzen Paul nach einem kleinen Fiſcherdorf auf Euböa
geweſen. Die ganze Nacht und am Morgen gingen Kraftwagen
mit Gepäck ab. Die königliche Familie kam im Automobil auf
der Landungsbrücke an, wo ſich zwei franzöſiſche r be
fanden. Unter dem verſammelten Volke war auch Miniſter
präſident Zaimis und andere Regierungsperſonen. Der
König ſah bleich aus, nahm aber eine aufrechte Haltung ein.
Ein kleines Mädchen bot ihm einen Blumenſtrauß dar. Das
Volk jauchzte dem König zu. Bauern knieten auf derLandungsbrücke nieder, als der König und die Königin vorüber-

g3 Der König ſchritt der Königin voran und richtete an
as Volk die Bitte, ihn durchzulaſſen. Die königliche Familie

ſchritt ſchnell auf das wartende Motorboot zu, das ſie nach dem
Schiffe brachte. Der König grüßte und verbeugte ſich, ſprach
aber kaum ein Wort zu ſeinen Freunden, die zahlreich erſchienen
waren. Einer von dieſen ſprang ins Waſſer, um dem Boote zu
folgen. Die Im r Familie wird ſich wahrſcheinlich über
Jtalien nach St. Moritz (Schwei z) begeben.

Athen, 16. Juni. König Konſtantin hat den griechi-
ſchen Boden endgültig verlaſſen. Der Militärklub wurde
geſchloſſen. Es wurde bekannt gemacht, daß Perſonen, die mili
täriſche Telegraphen oder Telephonleitungen beſchädigen, er
en werden ſollen. Weitere Truppen ſind im Piräus ge
andet. Die e ſaer in den griechiſchen Gewäſſern und der
Eiſenbahnverkehr ſind wieder aufgenommen worden und nor
male Zuſtände wiederhergeſtellt.

Paris, 17. Juni. Die „Agence Havas“ meldet aus Athen,
König Konſtantin habe Griechenland verlaſſen. Die Regierung,
der hätten alle Maßnahmen getroffen, um jede
Störung der Or zu verhindern. Die Behörden im Piräusforderten durch nie alle Beſitzer von Waffen auf, ſie bei
Vermeidung ſchwerer Strafen vor morgen abzuliefern. Jm
Piräus wurden heute neue Truppen ausgeſchifft. Alles deutet
darauf hin, daß eine demnächſtige Beſſerung der GErnährungs-
frage zu erwar iſt.

König Alexanders Eidleiſtung
Baſel, 16. Juni. „Havas“ berichtet unterm 16. Juni

aus Athen: König Alexander leiſtete im Thron-
ſaal in Gegenwart der Miniſter des Hofes und der Geiſt
lichkeit den Eid. Er richtet hierauf folgende Anſprache
an das Volk:

Jn dem Augenblick, da mein verehrter Vater, indem er dem
Vaterland ein ſehr großes Opfer brachte, mir die ſchweren
Pflichten des helleniſchen Thrones anvertraut, ſpreche denS aus, Gott meine Bitte erfüllen, Gri be
ſchützen und uns erlauben, daß wir es wieder einig und ſtark
ſehen. Jn dem Schmerze, unter ſo peinlichen Umſtänden von
meinen vielgeliebten Vater getrennt zu werden, habe ich als einzigen Troſt die Erfüllung ſeines rheiligten Mandates, und ich

werde mit allen Kräften danach ſtreben, es nach dem Leitſätzen
auſtzuheben, die ſeine Regievungsgzeit ſo glänzend fralte: n.
Ich werde es unter Beihilfe des Volkes tun, auf deſſen Liebe ſich
die griechiſche Dynaſtie ſtützt. Jch habe die Ueberzeugung, daß
das Volk, indem es dem Willen meines Vaters a durch ſeine
Ergebenheit dazu beitragen wird, wir gemeinſam unſer ge
e werlang aus önnen, in der es ſich

efimde
Bern, 17. Juni. König Alexanders Erlaß

an das griechiſche Volk wird von der franzöſiſchen Preſſe
ſehr günſtig aufgenommen. Als Beweis dafür, daß der
König in die Fußtapfen König Konſtantins trete. Die
Blätter betonen, die Verfaſſung müſſe wieder in Kraft
treten und die am 12. Juni 1915 gewählte, ſpäter aufge
löſte venizeliſtiſche Kammer müſſe wieder berufen werden.

Bulgariſcher Heeresbericht
Sofia, 17. Juni. Generalſtabsbericht vom 16. Juni.
Mazedoniſche Front: Längs der unteren Str um a

zwiſchen Butkowo und TachinvsSee haben die Engländer ihre
bisher eingenommene vorgeſchobene Stellung aufgegeben und ſich
in ihre Brückenkopfſtellung auf dem linken Ufer des Fluſſes zu
rückgezogen. Unſere Truppen haben Ormanli, Kumli, Küpri
und viele andere Punkte beſetzt. Auf der übrigen Front ſchwache
Artillerietätigkeit und erfolgreiche Erkundungsunternehmungen
unſerer Truppen.

Rumäniſche Front: Gewehrfeuer bei Jſaccen und
Tulcea.

Englands tägliche Kriegskoſten
London, 16. Juni. Jm Unterhauſe teilte VBonar Law

in Beantwortung einer Anfrage mit, daß die Ausgaben Englands
während der letzten neun Wochen täglich 7884000 Pfd.
Sterling betragen haben.

Franzöſiſcher Heeresbericht
vom 16. Juni nachmittags. Wir haben verſchiedene feindliche
Handſtreiche auf unſere keinen Poſten in Richtung auf Höhe 304,
in der Gegend der höhen und öſtlich von Badonvillers abge
ſchlagen ir drangen unſererſeits in die deutſchen engräben öſtlich von Reims ein und machten Gefangene. a
lebhafte Artilleriekämpfe im Abſchnitt von Craonne und weſtli
des CornilletBerges.

Von der Orientarmee
Bern, 17. Juni. Lyoner Blätter melden aus Paris,

der Kammerausſchuß für auswärtige Angelegenheiten
habe nach dem Bericht des Deputierten Lagroſſilière
über die Orientarmee einen Beſchlußantrag ange-
nommen, wonach eine Abordnung bei Ribot und Pain-
levé über dringend notwendige Maßnahmen im
Intereſſe des Expeditionskorps vorſtellig werden ſoll.

Die Kriſe in China
Rotterdam, 16. Juni. Der Morning Poſt“ wird,

wie der „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ aus London er
fährt, aus Tientſin vom Donnerstag gemeldet:
Tſchung Han iſt heute in Peking angekommen. Man
kann unmöglich ſagen, ob die Ruhe, die jetzt herrſcht, die
Ruhe vor dem Sturm iſt. Ahang Laun erklärt, daß
er in vollkommener Uebereinſtimmung mit Luna Jung
Ting, dem wichtigſten General des Südens, handelt und
hält es für ausgeſchloſſen, daß der Süden eine Expedition
gegen die Militärpartei des Nordens unternehmen würde.
Ni Su Tſchung, einer der Anſtifter des letzten Aufſtandes,
der heute in Tientſin angekommen iſt, erklärte, daß er das
militäriſche Hauptquartier auflöſen und dahin wirken
wird, daß die Unabhängigkeitserklärung der Nordprovinzen
wieder rückgängig gemacht wird. Er glaubt, daß die

Die Fiſchverſorgung
Als in den Wintermonaten die Fiſche infolge der v

lichen Einwirku
völlig vom e verſchwa wurde die Schuld an dZuſtande einſtimmig der Organiſation der Fiſchwerſorun
die Schuhe geſchoben. Jetzt ſind trotz oder vielmehr richtdank der Organiſation die Fiſchzufuhren im allgemeine d

reichlich, daß vielfach das Angebot die Nachfra,überſteigt. Da die Organiſation unter allen Umſtände geder vffentlihen Meinung die

angeblich hohen Preiſe bemängelt.
Die tatſächlichen Verhältniſſe unſerer Fiſchverſorgung liegen

augenblicklich ſo, daß es der Organiſation der Fiſchverſorgu n
r n iſt, der Seefiſcherei die Hauptſchwierigkeiten, unte

nen ſie litt, aus dem Wege räumen. Es konnten ihr Ret-
und Boote, Angeln und Seeſtiefel, Motoröl und Segel, überhaut
alles, deſſen ſie zur Ausübung ihres in Kriegszeiten beſondern
ſchweren und gefahrvollen Berufes bedurfte, in aureichenden
Laß rechtzeitig geliefert werden, wie denn auch die Heeresver.
wal ung bei der Zurückſtellung von Fiſchern das weiteſtgehend,
Entgegenkom nen bewieſen hat. Durch alle dieſe Maßnahme
wurde es der Seefiſcherei möglich, die augenblicklich beſonder,
günſtige Fangzeit voll auszunützen. Nun kommt der uns h
ſchiedene und vor wenig Wochen ſo dringend herbeigewünſcht-
Fiſchſegen in die Gefahr, nicht völlig zur menſchlichen Ernährung
ausgenutzt zu werden, weil die Preiſe im Vergleich zu Friedens
zeiten zu hoch bemeſſen erſcheinen. Eine Herabſetzung der Fig.
preiſe müßte aber unter den gegenwärtigen Verhältniſſen gleig,
bedeutend mit einem entſprechenden Rückgang der Seefiſchere
ſein. Das neutrale Ausland hat bei den von England
und Frankreich gebotenen außerordentlichen hohen Preiſen in
Verbindung mit der ſtändigen Bedrohung mit Repreſſalien be
Nichtlieferung kein Intereſſe daran, gerade uns billige Fiſche zu
liefern; wollen wir einführen, dann müſſen wir eben mindeſtens
das bezahlen, was auch unſere Feinde bieten. Wollten wir aber
etwa unſerer eigenen Seefiſcherei die Preiſe drücken, ſo würde
dies nicht nur die ungerechteſte, ſonderr auch die unzgeſchickteſte
Maßnahme darſtellen, welche man ſich denken kann. Wenn wir
bedenken, daß das Fiſchereihandwerkzeug, wie Boote, Netze
Leinen, Stiefel, Oel uſw heute nicht nur den vielfachen Wert des
Friedenspreiſes hat, ſondern auch durch die Kriegsverhältniſſe um
das vielfache ſtärker gefährdet iſt, ſo müſſen wir zugeben, daß die
Fiſcher unter allen Umſtänden durch angemeſſene Preisfeſt.
ſetzung in die Lage verſetzt werden müſſen, ihren Beruf gewinn-
bringend zu geſtalten, zumal ſie ihn unter ſtändigem Einſatz von
Leben und Freiheit, welche beide durch Minen und feindliche
U und Patrouillenboote in nicht zu unterſchätzendem Maße be
droht werden, ausüben müſſen. Trotzdem ſind die heutigen
Seefiſchpreiſe nicht unbeträchtlich niedriger,
als ſievor den Jnkrafttreten der Organiſakion
waren, wo beſonders die übermäßige Konſervenherſtellung
ſtark preistreibend wirkte. Die dem Handel und gegebenenfallz
den Räuchereien und Konſervenfabriken (welche im übrigen,
wenn man es ſo nennen will, kontingentiert ſind) zugebilligten
Preiszuſchläge ſind behördlich unter Heranziehung ſachkundiger,
aber unintereſſierter Stellen genau feſtgeſtellt.

Die in den letzten Wochen vor Einſetzen der Zufuhren aus
der neuen Ernte erfahrungsgemäß immer und im Kriege natür-
lich beſonders ſtark hervortretenden Schwierigkeiten in der
Nahrungsmittelverſorgung der ſtädtiſchen und induſtriellen Be
völkerung macht es dringend notwendig, daß die wahrſcheinlich
nur noch kurze Zeit anhaltende reichliche Fiſchernte möglichſt
reſtlos der menſchlichen Grnährung zugeführt wird, zumal der
Nährwert der Fiſche vielfach bedeutend höher iſt, als der anderer,
gleich teuerer Nahrungsmittel.

Wir müſſen in dieſen ernſten Zeiten diejenigen Nahrungs-
mittel benutzen, die uns gerade zur Verfügung ſtehen und dürfen
uns nicht durch perſönliche Geſchmacksrichtungen beeinfluſſen
laſſen, einem Nahrungsmittel nicht die nötige Be ng zu er
weiſen, das in hervorragender Weiſe geeignet iſt, uns über die
Schwierigkeiten der Uebergangszeit hinwegzuhelfen.

Die Fiſchverſorgung der Bevölkerung erfolgt unter V
mittlung der Kommunalverbände in gewohnter Weiſe durch den
Kleinhandel, ſo daß der Verbraucher die Gewähr hat, durch zu
verläſſige, fachverſtändige Stellen mit einwandfreier Ware ver-
ſorgt zu werden. Der Reichskommiſſar für e wird
trotz den nicht zu unterſchätzenden Transportſchwierigkeiten in
der nächſten Zeit wohl noch meiſtens in der Lage ſein, den et
waigen Wünſchen der Kommunalverbände betr. Fiſchbelieferung,
voll zu entſprechen. Aufgabe der Bevölkerung aber iſt es, durch
veichliche Nachfrage die Kommunalverbände in die Lage zu ver
ſetzen, ihrerſeits Fiſchbeſtellungen aufgeben zu können.

Die japaniſche Flotte im Mittelmeer
London, 16. Juni. (Reuter.) Der japaniſche Marine

attachee teilt mit, daß am 11. Juni eine der japaniſchen
Zerſtörerflottillen feindliche Unterſeeboote im Mit
telmeer angegriffen habe. Das Ergebnis ſei noch nicht be-
kannt. Bei dieſer Gelegenheit habe der Zerſtörer „Sakaki“
durch einen feindlichen Torpedo einigen Schaden erlitten,
wobei 55 Mann getötet worden ſeien. Der Zerſtörer ſei glücklich
in den Hafen geſchleppt worden. Der Staatsſekretär der Admi-
ralität erklärt hierzu, dies ſei einer der Zerſtörer geweſen, die ſo
tapfer bei der Rettung von Truppen und Beſatzung des torpe
dierten Transportdampfers „Transſylvania“ geholfen
hätten, trotz der drohenden Gefahr, ſelbſt torpediert zu werden.

Rücktritt des engliſchen VBotſchafters in Paris
Bern, 16. Juni. Mancheſter Guardian“

wird der britiſche Botſchafter in Paris Lord Bertie
demnächſt zurücktreten. Die Zeitung gibt an, Bertie habe
bereits vor zwei Jahren die Altersgrenze überſchritten, auch
vermöge er geſundheitlich die Bürde des ſchwerſten Bot-
ſchafterpoſtens in Europa nicht länger zu tragen. Ueher-
dies ſei es fraglich, ob das Temperament und die Tra-
ditionen Berties ihn beſonders dafür geeignet machten, das
moderne England bei der großen Republik zu vertreten,

Letzte Telegramme
Die Exploſion auf dem Steinfeld

Wien, 17. Juni. Das bisherige Ergebnis der Untee
ſuchung über die Urſache der Exploſionskataſtrophe
auf dem Steinfeld geſtattet keinen Schluß in der Richtung,
daß ein verbrecheriſcher Anſchlag vorliegt. Erhebungen zur Auf

Urſache der Kataſtrophe werden mit aller Energie
rtgeſe

Ueber die Exploſion auf dem Steinfeld wird noch gemelbdei,
außer Materialſchaden ſeien die Verluſte von ſechs Menſchenleben
zu beklagen. Die Zahl der Verwundungen betrage ca. 300 leichta
etwa 30 ſchwerer Natur.

Antimilitariſtiſche Verſammlungen in NewYork
Bern, 17. Juni. „Petit Pariſien“ meldet aus New-York,

in der Nacht vom 14. zum 15. Juni ſeien in NewYork anti
militariſtiſche Verſammlungen abgehalten worden.
200 gegen das Militärgeſetz proteſtierende Perſonen ſeien ver
haftet worden. Es ſei zu mehreren Zuſammenſtößen mit der
Polizei gekommen.

Verantwortlich:
den politiſchen Teil: Dr. Simon Börſen undm

liches, Gerichtsſaal und Sport: H. Mieſchner; für den übrigen
Teil: Dr. Simon; für den h O. Kreibohm, ſämtlich

bat gbrerzeit und er ſriegeverhäitniſeen

Schuld haben muß, werden mm
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